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tlnte rh altmxg ^ l6 eilct & e

komm zur Mutter!
^»rm zur Mutter ! Rührend Fl ^ e»!
? wie klingt das Wort so warm ,
^ rn zur Wiege tritt die Mutter ,
Wnt ihr Kindlein auf den Arm :
^>Mm zur Mutter !"

^cht das Kind die ersten Schritte ,
stachelt oft der kleine Fuß
?* ein Halt auf schwankem Boden
£>« ! und hilffrcich klingt der Gruß :
' ttttn zur Mutter !"

!̂ ud flieh 'n dahin die Jahre — —
^ ch nicht allen winkt das Glück.

ihr Kind tat Leben scheitert,
M ihm zu ein treuer Blick:
•"Um zur Mutter !"

jj®ft den letzten Bissen teilet
Merliebe — alles Leid
i»det 3kch' am Mutterherzen .
^ ner klingt es trostbereit :
^ Mmr zur Mutter !"
<fwärts geht der Weg deS Kindes»
«vSrts acht der Mutter Pfad
^ end hauchen welke Lwpen ,
^ Nn die letzte Stunde naiht :
"tootm — zur — Mutter ! —"

& die Mutter dann gebettet
^rf im Gr «beskämmerleiu ,

der Leib in Staub zerfallen ,
M die Liebe schläft nicht ein .
*»nrm zur Mntter !" ruft der tfiiael ,
^ Jrn dein Herz vor Gram erbebt . . .
Mt Zm'S nicht durch Gräser launeu :
Mutterliebe ewig lebt !"
% nt zur Mutter !"

Amelie Dttzer .

Ädere Ei des Christoph EelSMws.
Bon Friedrich Frekfa .

' i^rone von Sagovia beherbergt « im Jahre
t °*t Fleischwerdung viel Herren von kasti-
^ und arragonischem Adel .

erstenmal hielt König ŝ -erdwand von
Mnten wieder Hof, nachdem das Trauer -

sehte Gemahlin , Isabella von Kastilien ,
?hen war . Es konnte darum nicht fehlen ,

allen Teilen der Halbinsel Ritter und
^ kamen , die Gesuche an den König rich-
s*ti Gnaden von ihm erbaten .
^ Morgens mm , an dem die ganze Ge-
M der Ritter und Herren noch früh -™ unter den Bäumen saß, betraten de»
>iwei Männer , deren Haltung und Gebär »
Mam von den anderen Gästen abstäche» .

war ihre dunkle Kleidung reich und rtt -
> allein der breite wiegende Gang verriet
^ n Seeleute . Trotz der Ringe an den
?d ! erfchiencn die Fäuste hart und abge-
P ' die Gesichter waren tief gefurcht und
'^Sen blickten vlau und scharf. Sofort rich -

nch die Blicke aus die Ankömmlinge . Ein
"fc Hub an . bis sich einige Herren fanden ,
'kr die beiden berichten konnten .

£ sind die beiden gennesischen Abenteurer ,
Mal und Bartolome « Colon , die soviel

machen von dem neuen Seewege nach
den sie gefunden . Es sind Unver -

I!

A

schämte! Sie habeir dem Könige und der nun
in die Ewigkeit eingegangenen Königin vorge -
redet , es wäre wer weiß wie schwer gewesen,
den Seeweg zu finden . Allein es ist ganz ein -
fach, nur gen Westen heißt es den Kurs nehmen ,
so gelangen die Schiffe , wenn sie erst Madeira
passiert , allein dahin ! — Aber die beiden Aben -
teurer verlassen sich auf eine leichtsinnige Zusiche-
rung der Königin Jfabella . Christobal verlangt
den Rang eines Vizekönigs und Herrschergewalt
für sich und sein Geschlecht für ewige Zeiten ,
mit samt dem Zehnten von allen Einnahmen
aus den neuen Besitzungen .

Der König in seiner Gnade hat ihnen große
Besitzungen in Kastilien geboten und den Rang
von Granden des Reiches . Sie waren so nn -
verschämt und frech , diese Gnaden auszuschlagen !

Es sind Erkundigungen nach der Herkunft der
beiden eingezogen worden . Wollenweber war
ihr Vater und wie uns berichtet ward , auch See -
räuber , wenn es sich traf . Die Herkunft erklärt
die Unverschämtheit und Frechheit der beiden
zur Genüge .

Chriftobal und Bartolomeo Columbus hatten
inzwischen einen Sitz auf einer Bank eingenom -
men . Ans den Gesichtern der alten Seeleute
gab sich Kraft kund und Verantwortlichkeit ?-
gefühl sprach aus den gefurchten Stirnen und
gepreßten Lippen .

Ihre Ohren hatten wohl fast alles vernom -
men , was über sie geredet ward . Ingrimmig
saßen sie beide da und dachten nach:

Ja , jetzt war es leicht, von Palos nach Guana -
hani zn fahren . Aber wie lange Jahre des
Lebens hatten beide diesem Plan geopfert , der
zuerst im Kopfe des jüngeren Chriftobal sich ge-
regt hatte .

Neun Jahre hatten sie daran gesetzt . Von
Portugal war Christoph nach Spanien gegangen
und Bartolomeo , der Aeltere , nach England , um
Heinrich den Achten zn bewegen , ein Schiff auS -
zurüsteu . Bartolomeo war in die Hand von
Dünkirchener Meerwölfen gefallen , aber Chri -
stobal war es endlich geglückt, nachdem er schon
den Entschluß gefaßt hatte , von Spanien nach
Frankreich zn wandern .

Er gedachte noch des Tages , da er ans Meer
kam . zum Kloster Nabida , auf den Armen trug
er sein Söhnchen Diego . Heiß war die Luft
und die Mauern des Klosters schimmerten weiß
wie Schnee . Beide waren ' sie verschmachtet, mut -
loS und der schweren Last miide . Doch hier
ward ihnen unvermutet Hilfe zuteil . Juan
Perez Marchena , der Beichtvater des Königs ,
hielt sich zufällig im Kloster auf . Er erkannte
den wahren , unerschütterlichen Geist des weg-
müden Mannes besser als in den Verhandln «-
gen am Hofe, wo der Seebär fich gegen die rede-
gewandten Herren von Salamanka so sonderlich
ausnahm .

Hier erfuhr Perez . wie Columbus durch
Schwemmgnt des westlichen Meeres , das er
selbst auf Madeira gesehen, Zeugen für seine
Vermutungen gesunden .

Und Chriftobal und Bartolomeo dachten au
den Tag der Abfahrt von Palos auf drei elen -
den Caravellen , die kaum die See halten konn-
ten , mit einer Mannschaft , deren Rückkehr kein
Ritter in Spanien gern gesehen hätte . Lebendig
ward die Fahrt ins Ungewisse , durch die Wasser-
wüste , die kein Ende nahm , weit fort von jeder
Küste , dnrch die grünen Seewiesen des Sara -
gossa - Meeres , wo die Schiffe fast stehen blieben .
Falsche Meilenzahlen mußte Columbus in das
Schiffsjournal eintragen , sonst wäre die Mann -
schast mutlos geworden . Murrten sie doch, daß

sie bei dem ewigen Ostwinde nie wieder die
Seimat sehen würden . Tag der Landung in
Gnanahani . Kupferrote Menschen , die goldene
Ringe tragen . Gold ! Gold ! Das Ziel der
Reise war erreicht ! Indien , das Land der
Schätze war gefunden ! Baseo da Gama über -
boten . Das Ziel war lohnender als Seeräube -
rei . Um seinetwillen konnte verdorbenes Was-
ser , würmerzerfressenes Brot in Kauf genom -
men werden .

Tag der Rückkehr ! Tag des Ruhmes ! Ganz
Parlos , ganz Spanien , ganz Europa jubelte
dem Entdecker des neuen Seeweges , dem gro -
ßen Piloten zu !

Aber wie leicht war die erste Reise vergessen.
Der von Christoph erbetene Richter , Robadilla ,
legte den Bizekönig in Ketten samt seinem Bru -
der , und Columbus legte sie auf der Fahrt nicht
ab . In Ketten traf er in Palos ans Land und
die Scham Spaniens erwachte . Noch einmal
ward ihm Genugtuung und Ehre , die ihm ge-
bührte . Gott selbst wollte ihn retten . Ovando ,
der neue Statthalter von Hispaniola , ließ Co¬
lumbus nicht landen . Wider den Rat des ver -
achteten Seefahrers sandte er zwanzig Carawöl -
len heim , und mit ihnen die beiden Feinde des
Columbus , Robadilla , den Richter , der ihn in
Ketten legte , und Roldan , der gegen ihn eiferte
und wühlte .

Außer einem Schiff gingen alle anderen im
Sturm zugrunde . Auf dem einen übrigbleiben -
den aber fand sich das ganze Gut , das sich Co-
lumbus in den neuen Landen erworben .

Gott selbst hatte ihn berufen , Gott selbst hatte
ihm Recht gegeben wider seine Feinde .

Fanatismus leuchtete in den Augen des See -
fahrers , der hier zu Segovia war , um sein Recht
zu fordern von den Menschen , von dem Könige .

Da erklang aits den Reihen der Caballeros
ein lautes Wort : „Können Sie dieses Ei hier
zum Stehou bringen , ohne es zu stützen?"

„Gedenken Sie uns etwas Neues zn sagen , Ca-
ballero ? Das ist einfach. Christobal Colon
nimmt diesen Witz für sich in Anspruch , wie den
Zehnten aus den Einkünften « Indiens . Aber
mein Großvater hat ihn schon gemacht."

Und der Sprecher stauchte das Ei auf den
Tisch , daß sich die Schale eindrückte und es stand.

Christobal sah seinen Bruder Bartolomeo an .
Der sagte : „In was für einem Lande sind wir ,
in dem nicht einmal die Scherze ihren Erfindern
bleiben .

"
Christobal aber stand auf und ging mit den

breiten wiegenden Schritten des Seebären an
den Tisch der Lachenden.

„Caballeros, " sagte er mit heiserer , knurren -
der Sttmme , „Sic machten soeben einen Scherz
mit einem Ei . Dieser Scherz mag nicht von
mir stammen , wie einer der edlen Herren soeben
bemerkte . Aber vielleicht kann ich Ihnen ein
anderes Rätsel mit einem Ei aufgeben .

"
Mit diesen Worten legte er ein großes Ei auf

den Teller , hielt eS hoch uud sagte :
,LSer vermag es , dieses Ei zu essen, ohne eS

mtt der Hand , mit dem Löffel oder einem In -
strnment zu berühren und ohne vor dem Essen
seine Schale zu lösen ?"

Betroffen schauten die Herren einander an .
Christobal Colon hielt den Teller noch ixrmer

hoch . Spott lag auf seinem Gesichte :
„Wer es vermag , dem verkaufe ich , um dieses

Ei , die mir nach Wort , Vertrag uud Siegel des
Königs zustehenden Ansprüche auf Würden und
Einkünfte Indiens ! Wer also seinen König von
einem unangenehmen Bittsteller befreien will ,
der wage es !"

„Ohne anzufassen! Ohne Hand ! Ohne In -
strnment !^ erscholl es durcheinander.

Da lachte der alte Seebär mtt einem Lachen,
wie es der Vollmatrose hat , der einen Schiffs -
jungen foppt . In beide Hände nahm er den
Teller , faßte daS Ei mtt den Zähnen , kaute es
mitsamt der Schale , sog es anö nnd spie die
Schale mitten auf den Tisch.

Verächtlich sagte er : _
„Dieses Rätsel wird so leicht keiner der Her -

ren nachmachen und für sich in Anspruch neh -
men . Denn es gehört ein Rachen dazu , der von '

Seewasser gebeizt ist und , um es zu schlucken ,
ein Mund , der gewohnt ist. viel hinunterzu >
schlucken an wurmigem Brot , schlechtem Wasser,
Undank und Verkleinerungslust der Menschen !/

Sprach 's , wandi ^ sich um , schlug an den brei -
ten Schisssdegen und sagte :

„Sollte es einer der Herren übel vermerken ,
so wird er mich und mciyen Bruder gern zu
einem Gange bereitftnden . Wir werden noch
einige Tage unter diesen Bäumen anzutreffen
sein , bis der König sich äußert , ob ihm Worte
und Verträge heilig sind oder nicht .

"

Meines Feuilleton.
Die Johannisminne . (Znrn 24 . Juni .) -Ein

sehr alter Branch , der vielfach schon ganz ver -
gcssen ist , in manchen Gegenden aber immer noch
geübt wird , ist der Trunk der Johannisminne
oder des Johannissegens . Wenn ein guter
Freund , der zu Gaste war , sich anschickt , anfzu -
brechen , so wird vor dem Abfchiednehmcn noch
ein letzter Trunk genommen , mit dem man den
Scheidenden leben läßt . Dieser Trnnk ist die
Johannisminne , der letzte Minnetrunk für den
Freund . Entstanden ist dieser Brauch wohl tn
grauer Vorzeit . Ursprünglich , bei den festlichen
Opsermählern der alten Germanen , war der
letzte Trunk gewöhnlich den Göttern geweiht ,
denen zu Ehren man das Mahl verzehrt hatte .
Es war , indem man diesen Trunk den Göttern
opferte , gewissermaßen ein Gegenstück zu der
Sitte , auch einen Rest der Festspeisen für die
Götter zurückzulegen , wie es merkwürdigerweise
noch bis in die neueste Zeit herein in baye-
rischen und österreichischen Gebirgsgegenden
Brauch war , nach den großen Mählern — na¬
mentlich den Festmählern des Sonnwendtages
— von allen genossenen Speisen kleine Reste
zurückzubehalten und dann im Herdfeuer des
Christentums zu verbrennen . Aus dem Götter -
truuk wurde dann nach der Einführung des
Christentums »» nächst der Minnetrunk . den man
Christus zum Gedächtnis trank . Später aber
tauchte eine Legende auf , nach der dem heiligen
Johannes bei einem Festmahl von seinen Fein -
den einmal vergifteter Wein gereicht wurde , zur
Probe , ob fein geheiligter Körper dem Gift wirk -
lich zu widerstehen vermöge . Der Heilige be»
stand die Probe , indem sich daö Gift alöbald in
eine Schlange verwandelte . Schon im frühen
Mittelalter wnrde der Chriftusminnetrunk end-
gültig zifr Johannisminne .

Humor .
Es war seine erste öffentliche Rede als Wahl -

kandidat , und bevor er noch seine schwierige Auf -
gäbe zur Hälfte gelöst hatte , flog ihm aus dem
Zuhörerraum ein Kohlkopf ins Gesicht . Ohne
jedoch aus der Fassung zu geraten , rief er mit
verstärkter Stimme : „Meine Herren , ich be -
merke soeben , daß einer meiner politischen Geg -
ner seinen Kopf verloren hat .

"

kohlenstM 'EWWom«.
Zur Grubenkatastrophe bei Herne.

^ er einmal hat die Entfesselung der un -
'5cheu, im Schöße der Erde schlummernden
£ gewaltige Opfer au Menschenleben ge-

Schlagende Wetter und Kohlenstaub -
Jonen sind die verderblichsten Feinde
»̂ rguranns , den sie bei seiner Arbeit auf

und Tritt umlauern , nm oft bei der ge -
Unachtsamkeit Tod und Verderben über
seine Genossen zu bringen .

? i»cr Katastrophe auf der Zeche Mont Se -
es eine Kohlenstaubexplosion , die das

?! ausgelöst hat . Es ist das stets die ver - ,
? >svollere Gestalt des unterirdischen Un°
tz! denn während Explosionen schlagender

meist nur ans verhältnismäßig kleine
^ gebiete beschränkt bleiben , wirken Koh-
^ bexplosionen durch ihre oft gewaltige
Stattng stets verheerender . Nun stehen
^ " gs beide Arten von Explosionen oft in
«
' Verbindung derart , daß durch eine Ex-

:7 schlagender Wetter die Kohlenstaubexplo -
N ausgelöst wird . Aber auch ein versagen -

>.? vreuqschutz mit seiner glühenden Sttch -
£ * vermag zur Kohlenstaubexplosion zu

llft bekannt , daß die sogenannten Schlagen -
Detter Grubengase sind , die in Verbindung
Q " erftoff ein äußerst explosibles Gasgemisch
Wj *« - Der gleiche chemische Prozeß , der die
w *rejt Farnwälder der Vorzeit zur Kohle
>1? ließ , erzeugt auch die Grubengase , die
i? « und Verwesung der pflanzlichen Stoffe
^ Hohlräumen der Erde ansammeln ließen ,
id gruben - oder Methangase bilden eine che-
Einfache Verbiitdung ' es sind Kohlenwas -

!?8ase, die eine Verbindung von Kohlen -
Wasserstoff darstellen . Das Methan -

" >« et fich auch in Sümpfen und Erdhöhlen .'

sog . Erdgas , wie es beispielsweise m
, toßtine bei Hamburg vor elf Jahren m
faltigen Mengen angebohrt worden ist ,

anderes als Methan . Da seine Ent -
schon bei 700 Grad C . eintritt , so ge-

V e offene Flamme , um eine Explosion
jj ^Urufen,' aus diesem Grnnde bedienen

ki Bergleute schon seit mehr als hundert
^ der sog . Davyschen Stcherheitslampe , die

die Flamme mit einem ganz engen Drahtge -
flecht umgibt . Beim Eintritt durch diesen zylin -
drischen Drahtkorb kühlen sich die Verbren -
nstngsgafe der Lampe so weit ab , daß eine Ent -
zündnng der Schlagenden Wetter nicht möglich
ist . Ist aber die Lampe auch nur im geringsten
befchädigt , 'oder wird durch schlechtes Funktionie -
ren der Sicherheitslampe das Geflecht glühend ,
so kann gerade die Sicherheitslampe die Ursache
einer Explosion werden , und sie ist es auch tat -
sächlich in mindestens 25 Prozent aller Fälle
Der erfahrene Bergmann merkt übrigens an
dem Zustand der Flamme , ob die Luft im Stol -
len mit Schlagenden Wettern durchsetzt ist,- es
bildet sich um die Flamme eine charakteristische
Aureole , die ihn mahnt , das Licht zu löschen
und schleunigst ein ungefährliches Gebiet aus-
zufnchen. Die Wetterführung , die mittels gro¬
ßer Ventilatoren ständig frische Luft in das
Bergwerk pumpt nnd die Grubenluft absaugt ,
sorgt dann bald für eine Beseitigung der Ge-
fahr . Aber es kommt vor , daß der Bergmann
mit feiner Haue plötzlich eine Gashöhle an -
schlägt, aus der die Schlagenden Wetter in gro -
ßen Massen ausströmen . Dabei kann es vor -
kommen , daß bereits der von dem Eisen anf
hartem Gestein erzeugte Funke das Gasgemisch
znr Entzündung bringt . Auch aus der Kohle
selbst tritt , wenn auch langsamer , oft Gruben -
gas aus ? meist geschieht das unter einem leisen
Knistern , das der Bergmann sehr wohl zu deu-
ten weiß , imd das ihn zu rechtzeittger Flucht
aus dem gefährdeten Revier mahnt .

Eine Kohlenstaubexplosion kann durch eine
offene Flamme allein nicht ausgelöst werden -
hierfür bedarf es weit höherer Hitzegrade . Aber
diese worden bei jeder Schlagwetterexplosion er -
zeugt, - denn sie erhitzt die Grubengase auf mehr
als 3000 Grad C . , wodurch wiederum die Gase
sich um das Zwanzigfache ihres Volumens in -
nerhalb des winzigen Bruchteiles einer Sekunde
ausdehnen . Dieser Umstand erklärt die gewal¬
tigen Verwüstungen , die eine Explosion Schla¬
gender Wetter stets zur Folge hat . Aber die
ungeheure Hitze und die gewaltige Erschutte -
rnng hat oft weitere schlimme Folgen . Der in
den Stollen überall vorhandene feine Kohlen -
staub wird dadurch aufgewirbelt , und durch die
hohen Temperaturen wird der Kohlenstaub
augenblicklich gewissermaßen destilliert . Die in
den unzähligen Staubpartikelchen enthaltenen

Kohleuwafserstoffmoleküle nehmen gasige Form
an und entzünden sich gleichzeitig , wobei durch
die sich nach allen Richtungen verbreitende Er -
schütterung und Explosionshitze immer weitere
Kohlenstaubmengeu zur Detonatton gelangen .
Erst dadurch entstehen die verheerenden Folgen :
die Wände und Decken der Stallen und Strecken
stürzen ein,' die stärksten Stempel werden von
der Gewalt der Explosion weggeblasen , und
nicht selten greift die Zerstörung in darüber
oder darunter liegende Solen über . Am ver -
hängnisvollsten für die Belegschaft eines von
einer Explosion heimgesuchten Schachtes wirkt
die Berfchüttung der Strecken , durch die großen
Teilen der vor Ort arbeitenden Knappen der
rettende Weg abgeschnitten wird . Es kommt
hinzu , daß nicht nur die ungeheure Explosion »-
Hitze , sondern auch das aiftige Gasgemisch , die
sog . Nachfchwaden , die Belegschaft nnter Tage
mit dem Tode bedroht . Meist fallen die zahl -
reichsten Opfer nicht der Explosion selbst, son-
dern der augenblicklich tötenden Hitze anHeim.
Das Gasgemisch der Nachschwaden erhalt feine
Giftigkeit durch das Kohlenoxnd , das in ihm ent -
halten ist : es besteht außerdem aus Kohlensäure
und Stickstoff , zwei Gase , die ebenfalls betän -
bcn , wenn auch nicht unmittelbar tödlich wirken .
Rechtzeitige Zuführung von Sauerstoff würde
die Betäubten wieder zum Bewußtsein bringen
können , wenn nicht das massenhaft vorhandene
Kohlenoxydgas meist den Tod schon herbeige -
führt hätte . Ueberdies ist die Zuführung atmo -
sphärischer Luft nach einer Kohlenstaubexplosion
dadurch gefährlich , daß das Kohlenoxydgas selbst
wieder explosibel ist und sich sehr leicht entzün -
den kann , worauf auch der Umstand zurückzu -
führen ist , daß gelegentlich der ersten noch eine
zweite Explosion folgt .

Zur Verringerung der durch den Kohlenstaub
verursachten Gefahren strebt die bergmännische
Technik feit langem möglichste Vermeidung der
Stanbbildung an , besonders durch umfangreiche
Wasserberieselung aller Stellen des Bergwerks ,
die durch Staub gefährdet erscheinen . Außerdem
wählt man für die heute noch unentbehrlichen
Sprengungen des Gesteins , die sog . Schießarbeit ,
solche Sprengstoffe , durch die bei bestimmten
Lademengen der Kohlenstaub nicht mehr ent -
zündet wird .

Aphorismen.
Von Clara Bliithgen .

Glück ist eine Welt für sich . Entweder man
ist ein Bürger dieser Welt , oder man ist es
ni -ht . ^ M

Lieben heißt , leben . Sich fortpflanzen , ein
Glied in die Kette einfügen , die zur Ewigkeit
führt . Nicht lieben , sich nicht fortpflanzen : sich
lebend auslöschen aus dem Bereich deS Seins
— sich dem Nichts anheimgeben .

*
Gott hat wohl die Qual in die Welt gestellt ,

um unser kurzes Leben zu verlängern (denn
jede Stunde der Qual mißt zehnfach) und um
uns den Tod leicht und als Erlösung erscheinen
S« lassen.

Schwer ist der Kampf in uns zwischen uuserm
ethischen Empfinden und bcn eingeborenen In -
stinkten . Vielleicht nicht nur tn uns , dem
Menschen . Möglicherweise fühlt der Löwe , der
darauf angewiesen ist , zu töten , um leben zu
können , Abscheu vor dem Mord und würde sich
lieber von Schachtelhalmen nähren , wie das
vorfündflutliche Maftodou . '

*
Transzendenz ist die stärkste Macht außer uns ,

die uns aus dem Unbekannten hilfreiche Arnie
entgegenstreckt , damit wir das Irdische ertragen
können .

Transzendenz ist aber zugleich eine Kraft in
uns . ein abgesplittertes Magnetteilchen , das
uns zum All hinaufhebt .

*

Es gibt keine Rückwärtsbewegung . keine Vor -
wärtsbewegung , nur einen Kreislauf . Füge dich
dem Kreislauf des Sein ein uud du bist ein
Seliger , trotz aller irdischen Leiden .

£
Die unerforschten Rätsel in uns und um uns

können uns bis zum Irrsinn quälen , solange
wir sie erforschen wollen . Beugen wir uns
aber demütig , nehmen wir sie als das absolut
Unerforfchbare hin , so gehen sie uns das süße
Gefühl des Ausruhens in etwas , daS höher ist ,
als alle Erkenntnis .

*
Wer lächelnd zu sterben versteht , hat die Qual

des Todes aus der Welt geleugnet .
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Die feste RheinSriilke bei Mxak — eine

dringliche Aufgabe der Neichseisenbahn -

verwallümg .
Wir erhalten folgende Zuschrift :
Der Plan einer festen Rheinbrücke bei Maxau

ist über ein halbes Jahrhundert alt . Er ist
niemals eine reine Karlsruher Lokal ange -
legenheit , sondern eine jum mindesten die be¬
nachbarten Nheinuferstaaten Baden und Pfalz
nahe angehende Land es fache gewesen : er ist
heute — seit Versailles — eine eminent wichtige
Reichs fache geworden . Schon ein flüchtiger
Blick auf die Karte mit der neuen deutsch -fran¬
zösischen Grenzlinie zeigt uns das zur Genüge :
der neueinspringende rechte Winkel französischen
Hoheitsgebiets mit all seinen verkehrshemmen -
den Auswirkungen zwingt die übrigen Anlieger
des Oberrheins förmlich , auf deutsch gebliebenem
Territorium sich über den hinüber die
Hand zu reichen . Wenn früher dies Bedürfnis
nicht vorlag oder wenigstens nicht anerkannt
wurde , jetzt ist es bittere Notwendigkeit ge-
worden .

Warum ist es nicht schon früher zu dem Bau
dieser festen Rheinbrücke gekommen ? Warum
sucht Man ihn gerade in der jetzigen , Wirtschaft-
lich vielleicht schwersten Zeit zu fördern ? Diese
Einwände , die gegenüber einem solch grohen
Projekt gewiß nicht ausbleiben können , lassen
sich unschwer widerlegen . Es ist in der Tat be -
dauerlich genug , dah die jahrzehntelang projek -
tierte Maxauer Brücke niemals — auch in den
Zeiten höchster wirtschaftlicher Blüte , nicht —
ausgeführt wurde . Seit den sechziger Jahren
des vorigen Jahrhunderts hat man sich vielmehr
mit einem armseligen Brückenersatz . Schiffbrücke
genannt , zu behelfen gesucht , um wenigstensdem Namen nach eine Brücke zu haben : festeBrücken jedoch hat man an allen möglichen
anderen , auch an den verkehrsarmsten Stellen
des Oberrheins gebaut , nur nicht bei Maxau
und der Großstadt Karlsruhe .

Es darf heute ohne viel Aufhebens wohl aus -
gesprochen werden , daß in den früheren Zei -
ten die für Rheinbrückenbauten fast ausschließ -
lich maßgebenden Interessen keine solchen des
Verkehrs waren , sondern daß bei diesen Bautenin erster Reihe militärische Rücksichten mit -
spielten , die tatsächlich auf ganz andere Rhein -
Übergänge als bei Maxau hinwiesen . Nur so
ist es heute zu erklären , daß feste Brücken auStelleu erstanden , wo auf weiter Flur nur et»
paar zerstreute Dörfer in der Umgegend zu fin -
den waren , wo mithin von einer Verkehrs -
Möglichkeit , geschweige denn von einem groß -
zügigen Durchgangsverkehr keine Rede seinkonnte . Der gesamte Eisenbahubau in de«
Grenzländern — und Baden gehört auch nach1871 gen Westen mittelbar , gen Süden un -
mittelbar zu ihnen — war i» einseitiger Weiseauf strategische Bedürfnisse zugeschnitten : ihnenmußte stch auch der allgemeine Verkehr , soweiter stch dies gefallen ließ , anpassen .

Eines der unglücklichsten Beispiele von Eisen -
bahnbauten rein strategischer Art , das einer ge-
simden Verkehrspvlitik zuwiderlief , wird die ver -
künstelte Wutachtalbahn Oberlauchringen —
Jmmendingen im südlichen Baden für alle Zei -
ten bleiben , die von jeher die verkehrsärmstealler badifchen Eisenbahnstrecken gewesen ist undals einzige seit ihrer Betriebseröffnung mit
wesentlicher Unterbilanz gearbeitet hat , abernicht etwa ans den Gründen , wie es leider heut -
zutage bei unseren Reichseisenbahnen der Fallist . wegen hoher Material - und Personalkosten ,londern lediglich , weil der Personenverkehr sehrdünn gesäet war und der Güterverkehr ganzfehlte .

Den gleichen Umständen ist es auch zu ver -danken , daß beispielsweise zwischen den Verkehrs -
reichen Rheinübergängen Mannheim —Ludwigs -
Hasen und Kehl — Straßburg nur die FestungBermersheim und die Dörfer Roppenheimund W i n t e r s d o r f fester Brücken für würdigerachtet wurden . Das ehrwürdige Speyernannte eine ebenso ehrwürdige Schiffbrücke sein
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eigen und ließ sich die bummelnden Pendelzüge
gern gefallen , zumal es rechts des Rheins wirt -
schaftlich und politisch kaum irgendwelche In -
teressen hatte . Zwischen den „strategischen"
Rheinübergängen Germersbeim und Winters -
dorf aber lag unbeachtet und vernachlässigt die
völlig leistungsunfähige Schiffbrücke bei Maxau .
Der ganze Verkehr über den Rhein ging um
diesen wackligen Bau in weitem Bogen herum :
auf Kosten Maxaus und des dahinter liegenden
Karlsruhes hatte man den Durchgangsverkehr
den festen Flußübergängen Germersheim und
Wintersdorf zugeschoben. Und das war und
blieb ein Unrecht ! denn der Verkehr wurde da-
mit auf unnatürliche und unzweckmäßige Wege
gewiesen .

Diese Beiseiteschiebung des Maxauer Rhein -
Überganges , seine Ausschaltung aus allem und
jedem Durchgangsverkehr hat die ganze Vor -
kriegszeit über wie ein unabänderliches Dogma
bestanden ? Germersheim und Wintersdorf teil -
ten sich unterdessen brüderlich in die Beute .
Aber eine solche Verkehrsleitung oder vielmehr
Verkehrsumleitung lag weder in den geographi -
fchen , noch wirtschaftlichen Verhältnissen der
durch Germersheim und Wintersdorf bedienten
Gegenden begründet . Im Gegenteil . Die
Germersheimer Linie fuhr und fährt auf rund
200 Kilometer an keiner Stadt von Bedeutung
vorbei , und die Wintersdorfer Linie offenbarte
ihren rein militärischen Charakter in noch höhe-
rem Maß , insofern , als zwischen Straßburg und
Rastatt (64 Kilometer ) überhaupt nur Ortschaf -
ten von weniger als SM Einwohnern liegen .
Trotz alledem wurden vor dem Krieg über beide
Linien je zwei durchgehende Schnellzugspaare
geleitet , die mit weitlaufenden Wagenkursen aus -
gestattet waren . Ueber die schwankenden Bretter
der Maxauer Schiffbrücke indessen pendelten ,von einer Lokomotive ältester Gattung vorsichtig
geführt , ein paar Bummelzüge gemütlich hinüber
und herüber , und sollte einmal ein neues Zugs -
paar zur Einführung kommen , so brauchte es
gar langer Erwägung und Prüfung . Es ver -
steht sich unter diesen Umständen von selbst, daß
auch die amtlichen Kursbücher in gebührender
Weise von den einzelnen Rheinübergängen No -
tiz nahmen : die Uebergänge Germersheim und
Wintersdorf prangten auf den Ueberfichtskarten
in fetten Linien , während das Maxauer Aschen -
brödel mit einem nur von geübtem Auge wahr -
nehmbaren Haarstrich vorlieb nehmen mutzte.

So lagen die Verhältnisse vor und während
dem Krieg . Es kam der Zusammenbruch im
Sommer 1918, der Verfailler Friedensvertrag
unö mtt ihm die Abtretung Elsaß -Lothringens
an Frankreich . Die gesamten Verkehrsverhält -
nisse am Oberrhein erlitten damit eine Aende -
rung von grund aus . Auf den einspringenden
französischen Grenzwinkel bei Lauterburg wurde
fchon weiter oben hingewiesen : das ganze füd-
lich davon gelegene linke Rheimrfer schied aus
dem innerdeutschen , teilweise sogar aus dem
internationalen Durchgangsverkehr aus . Liegt
doch der feste Rheinübergang bei WiuterSdorf
biS heute »ach dem Willen der Franzosen völlig
brach.

Das Verkehrsbild ist Heuer somit gänzlich ver -
ändert und schon in dieser Tatsache allein liegt
die Antwort auf die eingangs gestellte Frage ,
warum gerade jetzt der feste Brücken -
bau bei Maxau zu fördern und zu
fordern ist . Der Maxauer Uebergang stellt
heute den südlichsten des beiderseits deutschen
Rheines dar . Damit hat er eine Aufgabe von
eminent großer Wichtigkeit zu übernehmen , die
Bewältigung des ganzen badifch -fiidpfälzischen
Verkehrs , vielleicht sogar den von Württemberg
und Stidbayern her kommenden Verkehr mit -
einbegriffen . Da zudem von einem militärischen
Interesse bei der Verkehrsleitung wie früher
keine Rede mehr sein kann , so wird auch das
durch nichts gerechtfertigte Privileg der Ger -
mersheimer Linie auf die Dauer nicht mehr auf -
rechtzuerhalten sein . Der Kehl—Straßburger
und Wintersdorfer Uebergang in französischen
Händen , der Wintersdorfer zudem vorerst ge -
schlössen , der Germersheimer Uebergang nicht
mehr in dem Maß wie früher interessiert — das .
ist das Verkehrsbild , das sich heute am
Oberrhein darbietet . Man sieht, is hat sich g e -

waltig zugunsten des Ueberganges
bei Maxau geändert . Die Leistungs -
fähigkeit dieses letzteren für einen durchgehen -
den Verkehr ist freilich eine „conditio sine qua
non "

; damit ist aber auch der alten Schiffbrücke
das Urteil gesprochen : Sie muß je eher , umso
besser einer festen Eisenbahn - <und womöglich
auch Straßen - ) Brücke Platz machen.

Die angedeuteten Veränderungen der Ver -
kehrS- und vor allem der politischen Verhält -
nisse am Oberrhein stempeln somit die Maxauer
Brückenfrage zu einer das ganze Reich interef -
fierenden Angelegenheit . Berührte sie früher
vielleicht in erster Reihe nur die Pfalz und Ba -
den als Angrenzer , so ist sie jetzt eine Reichs -
fache von weittragender Bedeutung geworden .

Es war schon vor dem Krieg ein schwerer
Fehler , die Südpfalz aus dem westöstlichen
Durchgangsverkehr so gut wie auszuschalten :
heute bedeutet die Fortsetzung dieser verfehlten
Verkehrspolitik geradezu eine Sünde . Die
Pfalz , und besonders die an Frankreich unmittel -
bar angrenzende Südpfalz , hat den früher so
lebhaften Verkehr mit dem Elsaß verloren . Zu
all den Zoll - und Patzschwierigkeiten kommen
die Unannehmlichkeiten der Besetzung . Unter
diesen Umständen versteht es stch eigentlich von
selbst, daß das Reich, dem nunmehr ja auch die
Eisenbahnen unterstehen , ein großes Interesse
daran hat , durch eine geschickte Um -
stellung des Verkehrs den schwer -
leidenden linksrheinischen Landes -
teilen zu Hilfe zu kommen . Mit ein
paar Bummelzügen über eine vom Rheinwasser -
stand abhängige und bei Eisgang streikende
Schiffbrücke ist der Bevölkerung dieser G ? -",z-
lande freilich nicht gedient . Eine Aufgabe von
so hoher verkehrspolitischer Bedeutung heischt
eine andere Lösung .

Diese Lösung kann nur darin bestehen, den
Maxauer Uebergang in der bedrohten Grenz -
mark zu einer möglichst internationalen ,
mindestens innerdeutschen wichtigen Durchgangs -
strecke auszubauen : nur das eiserne Band einer
doppelspurigen Hauptbahn Pfalz -
Maxau — Karlsruhe mit festem Fluß -
Übergang bei Maxau wird dieser Aufgabe ge-
recht werden können . Eine solche Hauptbahn
wäre jedoch auch in hohem Matze geeignet , den
internationalen Durchgangsverkehr von und
nach Frankreich an sich zu ziehen .

Nun wird freilich noch eingewendet , die
Kosten einer feste » Brücke seien zu hoch : man
schätzt sie für die Maxauer Brücke auf rund
180 Millioue » Mark . Dazu wäre zunächst zu
bemerken , daß bei so wichtige» «atio »ale » Fra -
ge» der Kostenpunkt nicht ausschlaggebend sein
da»°, zumal in einem Milliardenbudget wie dem
Haushalt des Reichsverkehrsministeriums die
genannte Summe , auf eine Reihe von Jahren
verteilt , keinen allzu hohen Posten darstellen
würde . Des weiteren darf aber darauf hm -
gewiesen werden , daß die Einflußsphäre des
festen Maxauer Rheiuüberganges sehr weit rei -
che» würde und der Durchgangsverkehr stch auf
ihn leicht einstellen ließe , weil die einzige als
Konkurrenz in Betracht kommende Linie über
Germersheim nach der Seelenzahl der von ihr
bedienten Städte wesentlich zurückstände . Maxau
hätte den gesamten Schnellzugsverkehr von
Kaiserslautern und Zweibrücken in Richtung
Karlsruhe —Pforzheim —Stuttgart zu überneh¬
men : vielleicht ließe sich auch der Verkehr von
Saarbrücken ( Westen ) sowie von Münster am
Stein ( Norden ) mit in den Bereich der Brücke
ziehen . Im Fall des Baues einer Vollbahn
Bundental — Bergzabern (unverständlicherweise
ist da nur eine Lokalbahn vorgesehen ! ) ständedie Einbeziehung des Saarverkehr wohl außer
Frage , zumal die genannten durchgehenden
Verbindungen ausnahmslos via Maxauer
Brücke die kürzesten Wege darstellen .

Aus alledem erhellt die grotze Bedeutung die-
ses südlichsten innerdeutschen Rhein -
Überganges . Es ist kein enges Landes -,sondern das Reichsinteresse selbst, das gebiete -
risch fordert , hier eine Sünde im Durchgangs -
verkehr wiedergutzumachen , die dem inner -
deutschen Verkehr schon viele Schäden zugefügthat . Möge es bald geschehen , ehe es zu spät ist .

Korse — Handel —Industrie —Gew ®rH
Frankfurter Börse ,

w . Frankfurt a. M., 24. Juni . Nach der gcstriS
Abschwäch ung zeigte die Börse heute eine
gesprochen feste Haltung , da von der Speku " '
Rückkäufe erfolgten und vom PrivatpublikuS 1 ^
träge eingegangen waren . Bemerkenswert
an den variabeln Märkten herrschende regere
Schäftsbewegung . Am Montanmarkt
Deutsch -Luxemburg , Gelsenkirchen und H&fZ
im Mittelpunkt des Interesses . Die KursjSc *'
betrugen zum ersten Kurs etwa 10 Proz . '
setzten mit einer Kurssteigerung von 12 Pr01, .
büßten aber später wieder ein . Mannesmano ^
gefragt und auch Oberbedarf fand zu festere "
sen Aufnahme . Hirsch Kupfer zeichneten sich
festere Haltung aus . 378/4 . Daimler 215 , eröffef ,
5 Proz . höher , junge Daimler 188, 190. Für
stoff Waldhof hielt die Kauflust an . Elektrop 8?^verkehrten in befestigter Haltung , wobei P '
mann , Schuckert , Licht und Kraft in Nac" '
standen , Siemens & Halske wie A .E .G . ',eS

L.
Chemische Werte hatten ein lebhaftes Au®5'_;ebe

Badische Anilin 14 Proz höher . Auch Höchst
anziehend . Scheideanstalt überschritten vl>' l
den Kurs von 600 und stiegen auf 604 . Im J -
Verkehr Philipp Holzmann zwischen 347
gehandelt Fester lagen auch Benz 207,
wurden gefragt Neckarsulmer Fahrzeug 31 &'

j
~

|
Deutsche Maschinenfabrik 342 . Schiffahrt ' 8

#bei ruhigem Geschäft gut behauptet . Me* ' ,
still . Der Einheitsmarkt zeigte eine entscB'®,
feste Tendenz . Unter den Maschinenfabriken
fest lagen , war besonders Maschinenfabrik
bevorzugt . 4proz . Ungarische Goldrente
3proz . Reichsanleihe abgeschwächt . Die•jyruz .. iveicxisaniexue augescnwacni . u . 0schloß fest bei lebhaftem Geschäft . Privato "
3% Prozent ,

w . Frankfurt a. M., 24. Juni . (Eig . Drahtb «r '(
Abendbörse :

Devisen : Holland 2375 , London 269, .!
574K , Schweiz 121214 , Italien 345 , Neuyork
Tendenz : leicht . ^Efffekten : Deutsche Bank 320, Mittel ^ ^
ditbank 166, Wiener Bankverein 4140 , Bochutf
Gelsenldrchen 369 , Harpener 543 , Zellstoff „
hof 605 rat . , Zement Heidelberg 335 , Scheid «8®

^604 , Höchster Farben 328 , Deutsch -Uebersec (
Licht u . Kraft 230 , Masch . Durlach 360 , Grt

^51934, Mascninenf . Karlsruhe 530 , Oberurse ' ^
Herz 235 , Spinnerei Ettlingen 458 , Fuchs y --
Zuckerf . Waghäusel 360 , Zuckerf . Frankentb ' 1
Tendenz : fest .

Berliner Börse ,
w . Berlin , 24. Juni . Die Fondsbörse eröff ®̂

fester Haltung , da die weitere Entwertung der ' Jjj
und die unvermindert rege Beteiligung des

" j
kums die Spekulation anregte zumal da die r ,
tische Lage rahig beurteilt wurde . Am -̂ c
markt konnten Bochumer , Deutsch - Lux «®^
Harpener , Hoeach , Laurahütte , Rheinische '
kohle und Rheinstahl namhafte Besserung ®®

^zielen . Auch chemische Werte waren rech '
Von ElektrizHäta papieren stellten sich Fjjĵ >,
Guillaume 7 Proz . höher . Auf dem Mj
Spezialpapiere wurden Deutsche Waffen ,
Waldhof und Orenstein & Koppel anfangs
lich höher bezahlt . Im späteren Verlauf geflC,;s!«doch das Kursniveau infolge von Gewinnr «8**

^
rungen , wozu die bevorstehende zweitägige [„•«
brechung des Börsenverkehrs den Anlaß gab ' e

.^
ins Schwanken . Dagegen stiegen Phönix B
die anfangs unter Abgaben zu leiden hatte " '

^lebhaften Umsätzen noch um 5 Proz . über ^ "
jjc

strigen Kurs . Daimleraktien entwickelten pz
gleichfalls zu einem bedeutsamen Geschäft ' j
Anlagemarkt blieb gut behauptet . 3proz .

° e
jianleihe gewannen */ < Proz . , stellten sich aber s"

höher . ^

Tagesanzeiger .
2 -amfctc« , be» 25. Juni 1931 .

Saiti « 8t6eater . . Ernst ". 7 Uhr .
Weltvanorama . Peru (Sübaimcrikaj .
F ^ kedrichshof . Sjinstler -K »nz« rt .
Resiöen, . Ltchtsvi -ele . Krcmdenlcg .
W e 11 • St i ir 0 . 2?eueS Programm .

Wertpapier - und Devisenmarkt

272 .50
227 -
16650

7575
174 -
183 .-

41 40
255.-;
471 !—
365 .-
543 . -
328 --
694 —
386 . —
340 . —
536 -
600 . -
325 .50
1242-
229 . -
308 . -
1050.

[375 —
1360 -
(520 . -
1344 .75
520 .rat
359 -501360. -

228 50 '228!
400 . - 458 . -

270 -75
167:

183 . —
235 -

4125

351-50
526 . -
318 —
578 -
35975
339 .50
625 . -
596 . -
325 . -

1225
227 .50
307 .90

509 .50
389 . -
499,50

Festverzinzl . Werte
5°/o 4 Dtsoh .öohatzaaw .
ö°/o II
5% III
412 iv— v :
4»/a VI—IX
4W2 1924er
5°/„

302 .
363 -
501 .50
351 -
349 —
203 .-

- /o Deutsch . Eciehcaai .
*% ..
sr - ; ;
Deutsche Prämienaal .
5% Pr . ticiiatsauw .19- 1
i "lo -f *. „ 1922
4°/o rteuBische Konsols
»VI « ..
30/o ..
4"io Bad . St4ataanL08/14

Eisenbahn -Aktleu
Schantungbahn . . .
(ir . Herl . Stralienbahn
Baltimore
Priuz -Hoiimeh - B»ha .
Orientbalm

S chif fahrts -Aktien
Argo Schiffahrt . . .
Deutsch Australien
Hamburger Paketfahrt
H &mbg .-Öttdamerika .
Ilansa D .-Schiff . . .
Norddeutsch Lloyd

Bank .Aktien
Berliner Handeisges .
DarraatAdter Bank . .
Deutsche Bank . . .
Diskonto Coinmandit
Dresdener Bank . .
Nationalbank . . . .
Oesterr . Credit . . .
Keichsbank . . . .

24. Jnni •23. Jnni

P | o
BAto

Ii
69 -70
8550

99 -75
99 -75
84 -40
72 -20
95 -10
77 .50
77 -25
7I 50
85 -40

99 -50
7025
6010

99 -50
70 .10
60 -10

7260 72 -50

551— 542—
453 — 452 —

äepiiner Kupsnoiiepunsen :
. Juni

440 -
510—
270 -50
95 -

740 —
l/aso

i5ö :

749—
410 -50
V/0%

150 -

211 -5Q211 -177 .26 177 7&
322 -50 321 —

269.75
226 .75
182 -50
61 -25

139

2/0 -50
227—
182—

61—
142' /»

Industrie - Papiere
Sinner Brauerei . .
Accnmulatoren .
AdlorwerKc . « •
Alexarderwerke . . .
A. E. Ti . • • • • •
Aluminium . . . .
Anglo Continental . .
Augsburg -Nürnberg .
Badische Anilin
Bergmann Elektrizität
Berl . Anh . Maschinen
Ber' incr Maschinen .
Bing Nürnberg » . .
Bisinarekhütte . , .
Bochumer Gu8 . ■ »
Oebiüder Böhler . .
Bi-own -Boveri . . .
Buderss Ei^en . . »
Chem . vricüheirn . .
Chem . Albert . . . .
Daimler Motoren . .
Dessauer Gas . . .
Deutach -knxemburg .
D . Uebereec -EIektr . .
D. Eisenbahn S . W. .
Deutsch Erdöl . . .
Deutsch VasAlühllcht
Deutsehes Kali . . .
Deutsche Waffen . .
Deutsch Eisenh . . .
Dynamit Trust . . .
Elberfelder Farben .
Eschweil . Bergwerke .
Feldmühlo Papier ;
Kelten & Guilleanme .
Filter Brautechnik
Guggenau . . . . .
Gasmotoren Deute . .
Gelsenkirchen . . .
Genschow . . . . .
Goldschmidt . . ' .
Gritzner Maschinen .
Hannover Maschinen
Hannover Waggon
Harpener . . .
Hasncr Eisen ,

292—

06 —

>59 —
320—
310 -50

465—
512—
575—
345 25

318—
535—
315—

j536— |5l9 -75

Hirsch Kupfer ,
Höchster Farben

34. Juni
369—

23. Juni
363—

232 50
409 75
245— .
236 75 I

641-
303—
272 - - :

Hösch . läison
Hohentohe . . .
ICali Aschereieben . ,
Ver. lCSln .-Kottweil .
Kostheimer (Zellulose
Kyffhluser . , ,
Lahmeyer Co . .
Laurahtttte . . . .
1,indes Elsmaochinen
Ludwig Löwe . . .
lothringer Zement .
Mannesmann . . . .
Oberschi . Eisenb .-Bed.
Oberschi .Eisenlu *"u8tr
Oborachl . Kokswerke
Orenstein & Koppel .
Phönix Bergwerke . .
Rheinisch Metall . ,
Rheinisch Stahl . . .
Rombacher Hütt » . .
Rütgerswerke . , .Sachsen >ycrke . . ,
Schuckert & Co . ,
Siemens & Hiüsk« .
Steaua Romana . , .
Stettiner Vulkan , ,
StollbergM Zink , .
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1213-501215 -50
l6O3.35ll6O6 .66
117 -10 117 -40
342 -15 : 342 -85

269 075 ^ 69 -675
72 -045 72 205
573-40 , 674 bO

13 -4
®iv

23 . Jun --
Geld 1 Briel

2366 .602371 -40
572 -40 ; 573 60

1024 -95 1027 -05• " " .251218 -75
0 160060
!5 120 -15" 346 -35

258 80
7170 ' /,572 -60
1202.75
941 -95

12 7̂7
3560
28.03

w . Zürich , 24 . Jun '-
24. JuntlS ^

g , 5
8 25 ' HB
110 ^ itÖ

'
& «Ii

J :
30 ! :

A k

Deutschland
Wien . . .?ra^ . . „ .
Holland . .
Newyork . .
London , •
Paris . . .
Italien . . ,
Brüssel . .
Kopenhagen
Stockholm .
Christiania •
Madrid . .
Buenos -Aire8
Belgrad , .
Agram ■ . .
Budapest
Bukarest . .

Devisenkurseim FreiverKe
^'

viitceteilt durch das ßankh»u
Straus & Co . Karlsruhe -

a> vorbörst . IbJ uach
2360 - 2380 ,2365 "js ; 1*
1205 - 1220 :12«? ' ' Ät
571 - 675 1 572 - 9$

70 — 575 I 5Z2- 6L

Holland
Schweiz
Paris
Belgien
London
Neuvork
Italien

UC

Tendenz :
unsicher . befe^
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E . Schütz
Ledermöbel

KaiserstraBe 227 Tel . 2498
liefert direkt an Private

Klubmöbel u . Polster¬
möbel , Speisezimmer¬
stühle , Schreibstühle

jegl. Art in Leder , Gobelin ,
Cord usw.

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen

Rudolf Schneider
Lotte1 Schneider

geb. Kurzweg

ixr

J.UMINIUM
wmmwmmmm
Kochtöpfe

in großer Auswahl

nur Qualitätsware
stets zu den

billigsten Tagespreisen
Kürnberser, s ?.*;
Aluminium - SpeilalgeschHft ,
Waldstr . 26 , neben Resi

naturrot
aus unseren eigenen badischen Werken.

Bau-Industrie A.-Q.
vorm . Heinrich Degler Söhne

Rastatt Nr . 6 .

Eisschränke
'»• """ "

Villmar & Co.
Karlstratte 60. Fernruf 8«.

iSchellenbsrgs weltberühmtes- - ki

auch genannt „ Exlepäng "
Bestes Mittel gegen graue

Haare .

H. Bieler Ä
Kaiserstraße 223 .

Danksagung .
Bei dem tiefen Schmerz , den wir erlitten haben ,

durften wir so viel treues Mitfühlen erfahren , daß
wir unseren wärmsten, innigen Dank zum Ausdruck
bringen möchten all den Vielen, die uns mit
tröstender Anteilnahme beistanden und unserem
teueren Entschlafenen Liebes erwiesen haben.

Familien Moninger .
Karlsruhe , Juni 1921.

\ v, . V L
•_

Apfelwein
in bekannt vorzüglicher Qualität , in Faß
und Flaschen, liefert zu billigstemPreise

B . FinKelstein
ApfelweingroßKelterei

Rintheimerstraße 10
Telephon 510 und 2875 .

Fässerleihweise — Lieferung frei Haus.

Bauorte terssnossenfttia!
„Selbsthi r e. a in. b. H.
Karlsruhe Wilhelmstraße 47
Postscheckkonto Nr . 10 661 Telephon Nr . 5200

Bankkonto: Straus & Co .
Vebernahme sämtlicher

Erd- , Maurer- , Beton- , Zim¬
mer- , Gipser- , Steinhauer¬
und DachdecKerarbeiten
unter Zusicherung solider und sauberer
Ausführung bei mäßigen Preisen .
Besonders günstige Bedingungen bei

Reparaturen und Umbauten .

■ m & m

Danksagung .
Für die herzliche Anteilnahme, die

uns beim Tode meines lieben Mannes,
unseres besorgten Vaters , Oroßvaters ,
Schwiegervaters und Onkels bewiesen
wurde , sowie für die schönen Blumen¬
spenden, sagen wir hiermit Allen
herzlichsten Dank .

Namens der Hinterbliebenen:
Frau Johanna Vollmer ,

geb. Hauer .

SpüZial -Hl Au{ . Alt
Kreuzstr . 17 Tel . 2883

empfiehlt
sfimtl . Farben , trocken n. strichfertig

v in nur besten Qualitäten zu billigsten
Tagespreisen' GroßesLager in uelen , Lacken

Broncen , Schablonen usw.
^ Neuanlegen und Instandhaltung

von Haus -, Zier -. Obst - und Gemüsegärten , sowie das
Schneiden der Formobstbäume und Balkonkästen -
bepflanzung übernimmt hier und auswärts bei billigster

Preisberechnung

Paul Bardenwerper
Kunst - und Landschaftsgärtner
Werderatraße 18 , 4 Treppen .

Offeriere billigst : Obstbäume , Beerenobst , Stauden , I
Zierpflanzen , Sämoreien und Düngemittel . J

Gestern verschied unser früheres Kammer¬
mitglied

Herr Adolf Stein .
Der Verstorbene gehörte der Kammer

vom Jahre 1908 bis zum Jahre 1920 an . Er
hat während der Zeit seiner Mitgliedschaft
die wirtschaftlichen Interessen des Bezirks
stets in eifriger und opferbereiter Weise
vertreten .

Das tatkräftige Wirken des Verstorbenen
sichert ihm ein stetes Andenken .

Karlsruhe , den 23 . Juni 1921 .

Handelskammer für die Kreise Karlsruhe
und Baden .

Der Vorsitzende : Der Syndikus :
gez . Gsell . gez . Dr . Krienen .

Arbeitgeberverbandfür dasSchneidergewerbe
Ortsgruppe Karlsruhe .

Am 22 . ds . Mts ., verschied unerwartet unser lang¬
jähriges Mitglied

Herr Adolf Stein
Wir werden Seiner stets in Ehren gedenken.
Die Beerdigung findet Sonntag, den 26 . ds . Mts .,

vorm . 11 1/», von der Leichenhalledes isr. Friedhofs aus
statt und bitten wir um zahlreiche Beteiligung.

Der Vorstand .

Sparkociiherde -
inailliert und lackiert . AuSflibrung . »ombinierte Kohlen - und
ri. u W^ (UxlflAHMAMAix Alt >« f . A » « k >l It II X

r
m in emailliert .. . . . , _ WWWWWWWWWW !
* ÄaSvvrde Back - » tib Grillavvaratc . Soiel -Serde und
xi Äpitltiteven- iZinrichtunaeu. Emaille - und » «pserwasierschinc.
H Anerkannt erftfrnffiacß » abrikat . StaatSmedaille und erste Preis ? .
> K» ' Norteilliaste Preisstellnng uud Lieferungsbedingungen . »y
1 HKsKerdWrjl Karl Ehreiser . M . E. koevser .
U » arlörude Scrrenstr 44 . Telephon 493 ) . )j|

!
EEKOTB KM
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Meng « bei verhältnismäßig hohem Futter ,
wert , wenn sie eben in die Blüte treten
vier unmittelbar vor Beginn der ^Slüte
stehen . Nun liegt aber die Blütezeit de«
einzelnen Arten der Heumahdzeit einer
Wiese etwa 10 Wochen auseinander . Man
wird deshalb zweckmäßig die Ernte dann
vornehmen , wenn die Zeit gekommen ist,
wo die Wiese bei durchschnittlich größter
Futtermafse den höchsten Autterwert er -
langt hat. Ohne eine Kenntnis der nnchttg -
sten GraSarten läßt sich aber dieser Zeit -
punkt, der in den einzelnen Gegenden und
I « hren sehr verschieden ist . nicht feststellen.
Am besten eignet sich hiezu die Blütezeit
des Wiesenschwingels , des Goldhafers und
des Kammgrases , da diese Grasarten fast
überall vorkommen . Man erhält für den
frühesten Erntezeitpunkt die Blüte des
Wiesenschwingels . Gleichzeitig mit ihm
blüht noch eine große Zahl der allerwert -
vollsten Gräser , wie französisches Raygras ,
Knaulgras , Wiesenrispen - und Gemeines
Rispengras u . a . m. Die Mittel - oder Nor -

malernte sollte stattfinden zur Blütezeit
des Goldhafers , in der die letzten Nach-
zügler der vorgenannten Gräser noch blü -
hen. Verspätet ist dagegen die Ernte zut
Blütezeit des Kammgrases , da zu diesem
Zeitpunkt viele Gräser schon reif ober rei-
send , also mehr oder minder abgestanden
und holzig sind . Es sind dann große Ver -
lnste nach Menge und Güte des Heues un-
vermeidlich Ein Futter , das aber nach
dem Abblühen des Kammgrases gewonnen
wird , ist nach Menge und Güte gering -
Wertig .

Es empfiehlt sich also für den Landwirt ,
wenigstens die genannten Leitpflanzen
kennen zu lernen und auf ihre Entwicklung
zu achten . Er wird hiedurch wertvolle An-
lMltspunkte für eine vorteilhaste Gewin -
nung und Verwertung des Futters bekom-
men . Es ist selbstverständlich , daß bei Fest -
setznng des Zeitpunkts der Heuernte auch
noch andere Umstände , wie Charakter der
Witterung , Arbeitsverhältnisse und dergl .
eine Rolle spielen .

Zur Frachtermäßigung und ObstverbMgunc ,
schreibt man uns :

Die Frachterhöhung , die mit den Bestim -
mungen vom 1. April recht deutlich in Er -
scheinung getreten ist , hat die Gemüter der
Erzeuger , sowie der Händler in Wallung
gebracht , sodaß es Proteste . Einsprachen ,
Borstellungen und Vergünstigungsanträge
nur so hagelte . Der Erfolg ist ein Eni -
gegenkommen der Eisenbahnverwaltung sür
Manche Gegenstände leicht verderblicher Art
des täglichen Bedarfs , wie Milch . Fische,
Obst und Gemüse u . a. und zwar dergestalt ,
daß die vorgesehene Berechnung eines um
50 % erhöhten Gewichtes in Wegfall kommt ,
daß ferner die zum Transport benutzten
Packmittel zu halber Gewichtsverechnung
zurückbefördert werden sollen . Mit Wir -
kung vom 1. J ?uli an ist die Auswirkung
dieser Vergünstigung zu erwarten . Bis
dahin bleiben die Frachtkosten hoch , sehr
hoch und auch vom 1. Jnti an bleiben sie
nach btx bestehenbleibenden 60 % . Erhöhung
gegenüber dem letzten Aufschlag noch sehr
hoch und erst gegen die gute alte Zeit !

Man hat zulange mit helfenden Auf -
schlagen zugewartet , die in der Zeit der
Hochkonjunktur möglich gewesen waren .
Äetzt, ist es zu spät . Man wird sehen, daß

eine Sanierung auf diesem Wege nicht mög»
lich ist, selbst wenn man nach dem Stroh -
Halm der abermaligen Erhöhung der
Frachtttarife greift .

Es muß verwundern , daß der Verbrau - '

cher dieser Frage so teilnahmslos gegen-
über gestanden hat . Wir haben Mittel zur
Abwehr , wenn wir den Anbau der Erzeug -
nisse, die aus größeren Entfernungen be -
schafft werden müssen, an Ort und Stelle
des Verbrauches oder in nähere Umgebung
durchführen .

Weshalb warten wir auf die Kirschen
vom Kaiserstuhl , weshalb auf die Zwetsch-
gen des Renchtales , weshalb ans die Erd -
beeren aus dem Mittelland , die alle in
nächster Nähe der Verbraucher gedeihen .
Das vorhandene Zeug gehört nur ausge -
merzt , gute Sorten müssen anf mindere
aufgezweigt werden . Erdberen und andere
Beeren müssen mehr angepflanzt werden ,
dann haben wir bald was wir brauchen ,
und das wird wohl billiger werden , weil
die Frachtkosten wegfallen . Was könnten
beispielsweise dii vielen alten Zwetschgen-
bäume sür Erträge wertvoller Früchte
abwerfen , wenn man sie mit Metzer Mira -
bellen umveredeln würde ?

V«»antworllick : Heinrich ® e 16 a 161 . Sarlsrube . Druck der C. S. Mllllcrichen SofbuMdla . m. d. H.

Ratgedsr füv Haus,Landwirtschaft und ÄlsmgSrtnsrs !
Beilage zum „Karlsruher Tagblatt -

3. Jahrgang Mummer 13 25 . Juni 1921

Die Erhöhung der Gütertarife und die badische
Landwirtschaft .

Von Dr . Ernst Schenck , Karlsruhe .

Die Erhöhung der Gütertarife auf den
1 , April diesen Jahres stellte das ganze
deutsche Wirtschaftsleben und damit natür -
lich auch, die Landwirtschaft vor die vollen -
dete Tatsache einer ganz gewaltigen Mehr -
belastung, ' dies bedeutet für die Landwirt -
schaft mindestens eine außerordentlich emp¬
findsame Steigerung ihrer Betriebskosten
und damit Unmöglichkeit eines Preisab -
baus der landwirtschaftlichen Produkten -
preise . Aber , was noch schlimmer ist . es
wird wohl auch einen starken Rückgang der
Produktion bewirken , infolge der gerade
für den kleineren Landwirt dnrch die
Frachtsteigerung herbeigeführten Unmög -
lichkeit, Dünger - und Futtermittel in dem
erwünschten und sehr notwendigen Ausmaß
z-u beschaffen. So begreiflich , berechtigt und
notwendig das Streben der Eifenbahnver -
waltung audi sein mag , ihren Betrieb zu
balancieren , so unbegreiflich , falsch und ver -
hängnisvoll ist die Tarifpolitik inbezug auf
die ureigensten Bedarfsstvffe des derzeit
wichtigsten Wirtschaftssaktors der Land -
Wirtschaft , besonders inbezug auf die
Dünger - und Futtermittel . Aber auch un -
ter der Verteuerung der Frachten sür land -
wirtschaftliche Maschinen und natürlich auch
der Kohlen ) hat die Landwirtschaft sehr zu
leiden . Das ganze Streben aller maßge -
benden Stellen sollte doch bei der furchtbar
ernsten Ernährungs - nnd Wirtschaftslage
des deutschen Volkes wenn irgend möglich
auf eine Produktionssteigerung , mindestens
aber auf einen Abbau der schwer lastenden
Produktenpreise gerichtet sein ! Aber ge¬
rade die entgegengesetzte Wirkung hat die
Tarifpolitik des 1 . April 1921.

Unter diesen traurigen Folgeerscheinun -
gen einer zu einseitig fiskalischen Tarif -
Politik hat die badische Landwirtschast
ganz besonders zu leiden infolge ihrer un-
günstigen Lage an der Peripherie des Rei -

chesl Die einheimischen Produktionsstätten
von Kohle und Kalidüngemitteln liegen
außerordentlich weit weg , fast am anderen
Ende des Reiches ! Das ist auch der Fall
bei den meist im Osten gelegenen Super -
phosphatfabriken . Weld > weiten Transport
müssen diese Produkte machen , bis sie bei
den Bauern auf dem Schwarzwald oder
des Bodensees angekommen sind ! Noch un -
günstiger ist die Lage der badischen Land -
loirtschast hinsichtlich der ausländischen Fni
termittel . Verschärft für Baden wird all
das durch die Borschrist im Tarif , das, bei
Anwendung der Frachtsätze der Hauptklas -
sen die Fracht für mindestens 15, (MO ki? zu
bezahlen ist . Hierdurch wird gerade der in
Baden überwiegende Klein - und Mittel
betrieb ungünstig betroffen , weil er oft vv :i
einem Düngemittel nicht eine volle
Wagenausnutzung bedarf ! Hierdurch wird
natürlich dann das bezogene Minderquan -
tum sehr stark belastet !

Ebenso ungünstig wirkt die Tarifer -
höhung für Baden bei seinem großen Be -
darf an norddeutschem Saatgut , besonders
Kartoffeln ! Hier ist Baden auf anßeror -
deutlich starke Zufuhr aus dem fernen Nor -
den oder Osten angewiesen ! Um sich eine
Vorstellung von der ungeheuren Frachtver -
teuerung durch den neuen Tarif zu machen,
seien nur einige Beispiele aufgeführt :

1814 :
Die Fracht für 1 Waggon Saatweizen

mit 200 Zentner ab Station Pieschen Kreis
Posen betrug bis Rheinauhafen 258 Mark .
Die Fracht für 1 Waggon Saatkartoffeln
mit 200 Zentner ab Station Pieschen , Kreis
Posen betrug bis Rheinauhafen 248 Mark .

1921 :
Heute wird für 1 Waggon Saatgetreide

mit 200 Zentner ab Station Könnern . Kreis
Magdeburg bis Rheinauhafen ILIO Mark
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Samstag , den 25 . Juni
7 bis nach 9 Uhr . vti 12.—
Ernst (Bunbury )

Karlsruher Fußball-
Verein, E , V.

Schirmherr :
Prinz Max von Baden .

Oeschäftsst . : Karlstr . 6 .
Telephon 1920.

Sportplatz an der
Telegraphenkaserne

Samstag , den 25 . Juni
6 l/2 Uhr nachmittags

gegen

K. F . V.
SchUlerfußballwattspiel .

Sonntag , den 25 . Juni' /all Uhr vormittags

IMissftaiM 03
gegen

K. F. V.
Schüler

2 Uhr nachmittags

F.-G . Freiburg Jun .
gegen

K.F.V. Junioren
2/a4 Uhr nachmittags

8 Uhr abends im
Moninger (Oartensaal )

Geselliges
Beisammensein .

Künstlerhaus
Mittwoch , 29 . Juni ,abends >/zS UhrDie
Wehen

Drei
Hans Blum

Heitere Vorträge
Ada u. Karlheinz

Kögele
Lieder u . Duette zur Laute

Karten zu A 7.—, 5.80
bei Fritz Mviller , Ecke
Kaiserstraße a . Waldstr .
Offene Weine .

Mäßige Preise .

Damenbinden
Bindengürtel
Strumpfhalter
Mullwindeln
Einlagen -Gummi
Korsettstäbe etc.

pt eiswertfund in nur besten
Qualitäten im

Kaufhaus Neubert
Kaiserstraße 118 .

•jsqps suiuioz, ipi — £gs *pj .
's pi.nnmuo >i'Sunipuwflsun >| ' u40 >| Ly p « iqj3

^ uqosnz ' uasunjuiuibs j3zub3 simos uaputjjsuasas
-j3zui3 uoa Sunzjcipsqy ' uszn «?s nz

'
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Schloß -Kaffee
V mit eigener Konditorei ^
und bürgerlich. WeinloKal

Karl-Friedrichstraße 1 — Fernspr . 2257
In nSohttep Habe dos Marktplatzes .
\ •

Angenehmes und feinstes /
\ Familienkaffee am Platze . /

Täglich nachmittags von 4 Uhr ab
Künstler -Konzert .

Besitzer :
Adam Vogt-

Gelegenheitskauf !
So lange Vorrat reicht :

1 HerrsnkleiderstoffrÄM -
Orößere Posten extra Ia Herrenkleiderstoff -

Reste , nur erstklassige Fabrikate .
— Lagerbesuch lohnend . —

Arthur Baer
Kaiserstraße 133 , eine Treppe hoch,

Eingang KreuzstraBe.

Freitag , 1. Juli , abends 8 11 Uhr
im Residenztheater (Waldstraße ) erstmalige

Vorführung von

Turnerfilmen
Preisermäßigung für Mitglieder unserer Vereine
(Preis 2 Mk ) . Karten nur in den Turnhallen
bis spätestens Donnerstag , 30 . Juni , erhältlich.

Mäimerturinierein . Karlsruher Turnverein 1846 .

DoSetmannpinffOeC 'Becein
Am Sonntag . den 28 . Juni 1921 , findet im

„ Schremvv ' fchen Garten " , Beiertheimer Allee , eine

Souderschau für Sobermannsinscher
statt , wozu Freunde und Gönner unserer Raffe" eingeladen werden .

Die Schauleiiung .

» »Zum Rheingold "
WaldhornstraBe 22 .
Out bürgerliches und solides

Wein - u . Bier - Restaurant .
Bekannt durch vorzügliche Weine und anerkannt

gute Küche .
Selbstgekelterte Qualitätsware . — Eigens Schlachtung.
Outbesuchtes , gemütliches Lokal . — Printz - Biere.

MarKSraf Georj Friedrich
±±±±$
Irlrh l

Gerwigstraße 2.
iiiiiim i in iDii iiiii ii iiii iiiiiiiiiiiiiiiiiii iiii JUii iii iiii iiii iii u i

Samstag

Schlachktag
Höpfner Voll - und Friedensbier .
NaturReichenaueru . Kaiserstühler .

Anton Isop .

Pflaumenmus — Märlisches Klus
> 60 % Lucker , zu B « nnzwecken sehr gut geeignet .

. . . Wagenladungen , ver Ztr . Mk . 2V». franko
Süddeutscher Station . Probezentner ab Station
per Ztr . Mk . 200 . - unter Nachnahme zu Diensten ,
« » kein » Heiniohe , Potsdam . Piktoriastratze 8g

I Telegrammadresse : Krüchtehandel . Televb . 142S.

Residenz-Lichtspiele
Waldstraße 30. Telephon 5111.

iiiiiiiiiiuiiiiiiiiillllllllllilliHiillUliillllllUlllillUii ull IIIIII

Vom Samstag , 25 . Juni, bis einschließlich Freitag , 1 . Juli.

Bl . Teil
In der Legion .

Der Zwangsmieter
Lustspiel in 3 Akten .

« A heFriedrichshof .
m ii ii ini iii iiii iiHiii iiiiiimii iii m ii iimiiiiiiini iii iiii i . iii iimi imimmi iiHh . iifflww ivmfmT

Samstag und Sonntag abend

vlKflnstlafKonzertj
WELT - KINO Kaiserstraße

133.
Ill illlllllll lllllllll ll lll ll llll lll ll ll llllllllll llllll lllllllllll ll lllllllll lllllll lll lllllllll lllllll IIIIIIIIIIIIIH

Das Doppelschlager - Programm i
1 Vorsicht ! Hochspannung ! Lebensgefahr!

Sensations -Abenteurer - und Detektivschlager in 5 Akten.
2 Das brennende Trapez

oder
Die Arena des Todes .

Italienischer Sensationsfilm in 4 Akten.

50 51

bezahlt . Für 1 Waggon Saatkartoffeln
mit 200 Zentner ab Station Pootangow ,
Kreis Pommern bis Rheinauhafen wird
heute 110 0 Mark bezahlt .

Noch ungünstiger liegen die Verhältnisse
bei Lieferungen nach südlicher gelegenen
Stationen .

Die Bedeutung der Wegelängen wolle
aus den Frachtpreisen für 200 Ztr . einzel -
ner Waren von einzelnen Stationen nach
einzelnen Stationen ersehen werden :

Ver- Fracht bis zur Station

Artikel Pak-
kungs-

ab
Station

Mann -
heim

Frei¬
burg Singen

art im Jahre 1914
Jt

Kohlen lose Mannheim — 55 — 73.—
Stroh gepreßt Breslau 114.— 127 — 132.—
Mais gesackt Hamburg 377 .— 487 — 535 .—
Heu lose Augsburg 71 — 84.— 89.—

im Jahre 1921
Kohlen lose Mannheim — 141 .— 188.—
Stroh gepreßt Breslau 904 .— 989 .— 1019 .—
Mais gesackt Hamburg 1638 — 2018 .— 2200 .—
Heu lose Augsburg 904 .— 989 .- 1019.-

Zur Jllnstriernng der ungeheuren Men -
gen , die Badens Landwirtschast an all die -
sen Bedarfsartikeln bedarf , seien gleichfalls
einige Zahlen genannt : An Dünge mit -
t e l n betrug in Baden 1903 der Bahnver --
fand 120 000 t, der Bahn empfang 128 000 t.
Als Bezugsquellen kamen damals die
Kainitwerke im Regierungsbezirk Merfe -
durg in Frage , sowie die Hüttenwerke im
Saargebiet , in Lothringen und Luxemburg .

An Getreide betrug der Bahnversand
im gleichen Jahre 004 000 t, der Empfang
318 000 t. An Futtermitteln wurden
28 000 t verfrachtet , an Kartoffeln
73000 t. Ob st wurden 1905 24 000 t ver¬
sandt .

Die ungünstige Lage der badischen Land -
Wirtschaft zeigt sich selbstverständlich auch
wieder bei den überschüssigen landw . Er -
Zeugnissen , besonders bei Obst . Baden hat
bei guter Ernte ein sehr großes Interesse
für Ausfuhr nach Norddeutschland . Hier
erschwert natürlich eine hohe Fracht für die
weit zurückzulegenden Strecken die Absatz-
Möglichkeit , besonders in der heutigen Zeit ,
wo einheitliche Preise für das ganze große
deutsche Wirtschaftsgebiet festgelegt find.
Hier ist die Konkurrenzfähigkeit der bad.
Landwirtschast gefährdet !

In dankenswerter Weife ist die Bad .
Landwirtschastskammer nach Inkrafttreten
der Tarifsätze vorstellig geworden — eine
Stellungnahme war ihr wie den anderen
Wirtschaftsfaktoren leider , durch die Stel -
lung vor vollendete Tatsachen nicht möglich
— bei dem Reichsverkehrsminister dahin
zu wirken , daß die am 1. April in Kraft
getretenen Tarifsätze für landw . Erzeug -
nisse und Bedarfsstoffe , insbesondere für
Düngemittel , Saatgut und Obst wieder ab -
gebaut und vertikal gestaffelt werden .

Noch mehr zu wünschen wäre aber , daß in
Zukunft die maßgebenden Wirtschaftssak -
toren vor Inkrafttreten derart einschnei-
dender Maßnahmen mindestens um ihre
gutachtliche Stellungnahme ersucht werden ,
eine schließlich in einem demokratischen
Staatswesen eigentlich selbstverständliche
Forderung !

Aeber Rapsanban im Kleinen .
Die Ernte der Oelfrüchte steht unmiitel -

bar bevor und mit ihr taucht gleichzeitig
wieder die Frage der Saat auf . denn bei
der späten Ernte dieses Jahres ist zwischen
Ernte und Saat nur eine kurze Spanne
Zelt . Wenn die Preise für Speiseöle gegen -
über dem Vorjahre auch wesentlich gesun -
ken sind , so ist es immer noch vorteilhafter
und billiger , falls die Möglichkeit gegeben
ist , feinen Bedarf selbst zu erzeugen . Hier -
bei möchte ich auf ein Anbauverfahren hin -
weisen , das noch wenig bekannt ist , sich aber
besonders für den Kleinbesitzer sehr be -
währt hat und wesentliche Vorteile mit sich
bringt .

Die Aussaat des Winterrapses wird bei
ytns meistens Anfang August vorgenom -
uen , in der Form , daß das ganze Feld an -
ijesät wird . Dagegen hat sich erwiesen , daß
gerade für den Kleinbesitzer das Aus «

p f l a n z v e r f a h r e n weit vorteilhafter
ist . Im Juli wird ein kleines Stück Land
von einigen qm, entsprechend der vorge¬
sehenen Anbaufläche , mit Raps besät . Sehr
wesentlich ist . daß die Aussaat schon im
Juli vorgenommen wird , damit die
Pflanzen eine . möglichst lange Wachstum -
Periode bis zum Auspflanzen vor sich ha-
ben , sich kräftig entwickeln können und wi-
derstandsfähig in den Winter eintreten .
Es empfiehlt sich , die Aussaat auf dem klei-
nen Beet in Reihen vorzunehmen , da das
Land immer sehr leicht vergrast und ver -
unkrautet und bei Reihensaat durch Hacken
leicht sauber gehalten werden kann . Das
Auspflanzen der Sämlinge wird alsdann
Ende September bis Ende Oktober , je nach
Witterung , in das vorbereitete Feld vor -

enommen . Am zweckmäßigsten werden die" lanzen mit einem Reihenabstand von

40 cm und einem Abstand innerhalb der
Reihe von 25 cm ausgepflanzt . Der Boden
soll gut gelockert sein , ist also tief umzu -
stechen . Raps verlangt wegen seines ge-
ringen Wurzelvermögens und seiner son¬
stigen Eigenschaften viele Bodennährstoffe ,
sodaH er sehr zweckmäßig in Stalldünger
angebaut wird . Wenn man zum Stall -
dünger noch eine weitere Düngung geben
will , so empfiehlt sich eine kleine Beigabe
von Phosphorsäure , da der Raps gerade
an diesen Nährstosf besondere Ansprüche
stellt . Eine weitere geringe Beigabe von
Stickstoff in Form von Salpeter als Kopf-
düngung im Frühjahr dürfte gleichfalls
von Nutzen sein , während eine weitere Kl' li -
düngung neben Stalldünger im allge-
meinen nicht nötig ist. Das geschilderte
Anbauverfahren hat den großen Vorteil ,
daß dem Pflanzer zunächst die für den Win -
terraps vorgesehene Anbaufläche vom Juli
bis Oktober zur anderweitigen Bebauung
zur Verfügung steht , dann aber auch den
Vorzug , daß er auf diese Weise kräftige
und widerstandsfähige Pflanzen herange -
zogen hat , die den Winter gut überstehen
werden . Auch ist besonders wertvoll , daß bei
dem Pflanzverfahren noch Schläge mit
Winterölsaaten angebaut werden können ,
die das Feld erst im Herbst räumen , wie
dies z . B . bei Kartoffeln , den Krautarten
u . a . der Fall ist . Dem Anbau von Winter -
Ölsaaten ist überhaupt gegenüber ben Som -
mersaaten der Vorzug zu geben , da die
Wintersaaten weit größere und sicherere
Erträge bringen .

Gegen das Rapsöl besteht in weiten Krei¬

sen eine Voreingenommenheit wegen seines
etwas schärferen Geschmackes. Dieses Hebel
läßt sich aber bekanntlich durch das Ab-
löschen stark mindern . Dem Rapsöl ist vor
allem der Vorzug zu geben , weil es weit
fetthaltiger ist als Mohnöl . Zudem gibt
auch der Raps im Frühjahr eine sehr gute
Bienenweide ab , was besonders die Bienen -
züchter nicht außer Betracht lassen dürfen .

Ueberhaupt herrscht bei uns vielfach noch
keine Klarheit über die einzelnen Arten
der Winterölfrüchte . Im Volksmund hört
man gewöhnlich die Ausdrückte Rübenraps
und Kohlraps . Der fachmännische Ausdruck
für Rübenraps ist Rübsen . Kohlraps ist der
gewöhnliche Raps . Der Rübsen ist etwas
früher reif als der Raps hat aber einen
bedeutend schärferen Geschmack als Raps ,
sodatz die Voreingenommenheit gegen den
Raps meist auf diese Verwechslung zurück-
zuführen sein wird .

Von den verschiedenen Züchtungen haben
sich bei uns besonders der Mecklenburger
Raps (Züchter Lembke ) , der bayr . Winter -
Raps ( Züchter Nabel ) und der Hohen¬
heimer Raps ( Prof . Wacker) sowohl in An -
bauversnchen als auch beim Anbau in der
Praxis am meisten bewährt . Falls von der
eigenen Ernte Saatgut verwendet wird ,
empfiehlt es sich , die schwereren Körner zur
Aussaat zu bringen . Dem Pflanzer , der
sich seinen Bedarf an Speiseöl selbst er-
zeugen will , kann der Anbau von Winter -
Raps nach dem geschilderten Anbanver -
fahren sehr empfohlen werben .

W . Hildenbvand -Karlsruhe .

Der richtige Zeitpunkt der Heuernte .
Von Oberbaurat Canz , Kulturingenieur .

Die Heuernte hat begonnen . Es dürfte
daher angezeigt sein , auf den Einfluß hin -
zuweisen , den die Wahl des richtigen Zeit -
Punkts auf den Ertrag nach Güte und
Menge hat . Braungart , früher in Weihen -
stephan , hat uns in seinem Handbuch über
rationelle Wiesen - und Weidenkultur wert -
volle Aufschlüsse gegeben . Das Ziel der
Heuernte ist , nährstoffreiches , bekömmliches
und leicht verdauliches Futter in möglichst
großer Menge zu erzielen . Bei den kraut -
artigen Pflanzen und den Gräsern nimmt
nun mit der zunehmenden Entwicklung
nicht nur die Menge der in ihnen enthal -
tenen Nährstoffe , sondern auch die Ver -
daulichkeit ab , indem die feinen Reizstoffe ,
die für die Verdauung und Ausnützung
des Futters wichtig sind , sich verflüchtigen .
Durch Füterungsverfuche wurde festgestellt,
daß sich die Verdaulichkeit des Futters schon
vermindert , wenn der richtige Zeitpunkt

für den Schnitt nur um wenige Tage über -
schritten wurde , selbst wenn der Gehalt an
Nährstoffen noch nicht abgenommen hatte .
Da nun das Wiesenfutter aus einer großen
Anzahl verschiedener Pflanzen besteht , die
in sehr verschiedener Zeit blühen und aus -
reifen , so sind Witterungsverhältnisse und
Standort von großem Einfluß auf die Ent -
Wicklung der Pflanzen , und es ist keines -
wegs zulässig , den Beginn der Heuernte
ein für allemal aus einen bestimmten Zeit -
punkte etwa den Johannistag , festzusetzen.
Mäht man zu früh , so ist eine Menge
Pflanzen noch nicht oder noch nicht voll-
ständig entwickelt , die Erntemasse wird also
gering ausfallen . Mäht man spät , so haben
andere Arten schon verblüht und sind der-
art ausgereist ist, daß sie für die Tiere un-
genießbar und unverdaulich sind . Der
Wert des Futters wird deshalb herabge -
setzt . Die meisten Gräser liefern die größte
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